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Ve wuͤnſchtes Vergnuͤgen / 
Welche⸗ 
Dem Sßelich Verlobten Paare 
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Fohann Michael Schellnegger / 


led Wol · angeſehenen Bürger und Handels⸗ Manne / 
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Fungfer Nung Maria / 
a Fohann Vartholomæi elden / 
| E. E. Gerichts wol⸗meritirten Aſeſſoris. 
a Sintzigen Zungfer Dochter / 


an Deroſelben 


Mochzeitlichem Phren⸗Meſte 
den 8. Maji des 169 iſten Jahres 
mit geneigtem Gemuͤhte abgeſtattet 


zes Benandte Butte Freunde. 
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ER KUHling komm du Fuͤrſt im Jahre / 
undſchenck dieſem Edlen Paare 
NMWas ihm angenehme ſey / 
Laß Sie nichts denn Frende ſehen / 
Und auff eitel Roſen gehen / 

Welche bringt dein ſchoͤner Ney. 


Liebe ſoll die Kraͤntze winden / 

Treu die Hertzen ſelbſt verbinden / 
Seegen wird zu ſeiner Zeit 

Uber Eie die Frächt außſtreuen / 

Und mit Kindes⸗Kind erfreuen / 
Was GOTT ſeegnet das gedeyt. 


N wuͤnſchet von Sertzen 
Dantzig den 10. April, 
Anno 91. 
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Fer der Ehe Wol genäffen/ 
Fund ihr Wehe wil verſuͤſſen / 


Der halt ob der Einigkeit, 

Die vons Himels Hoͤh herruͤhret / 

Und des naͤhſten Weges fuͤhret / a 
Hin zu der Vergnuͤgligkeit. 


Wo ein Hertz und Seele wohnet; 
Ein Gemahl des andern ſchonet; 

Eines ſpricht / das ander hoͤrt; 
Ems des andern Schwachheit traͤget; 
Ihn mit beſtem Fleiſſe pfleget; 

Ja die Sonne gern hinkehrt: 
Da iſt GOtt / mit ſeinem Segen / 
Und der Engeln Schaar / zugegen / 

Und theilt feine Güter aus. 
Alles muß zum Frommen dienen; 
Und das Gluͤck unendlich grunen / 

Wie zu Felde / ſo zu Haus. 


Aber wo man ſich nur zweyet; 
Eines uͤbers ander ſchreyet: 

Und aus Spaͤnlein Boltzen dreht; 
Endlich ſchnurret / ſchilt und keiffet / 
Schimpfft und ſchlaͤget / kratzt und raͤuffet / 

Sich wie Katz und Hund begeht: 


Da 


Ao30 
Da muß Gott und Engel weichen? 
Und Asmod mit ſeines gleichen / 
Bauet dann ſein Hoͤllen⸗Neſt: 
Aller Segen muß zerrinnen / 
Wann man auch gleich ſein Beginnen 
Richtet auff das allerbeſt. 


Darumb laſſe man fuͤr allen 
Ihm die Einigkeit gefallen / 

Jageſtets dem Frieden nach: 

Wil zu Zeiten auch was fehlen; 
Muß man ſich darob nicht kwaͤlen. 

So folgt Ruh im Ungemach. 
GOTT des Friedes / Kwell der Gaben / 
Die uns Leib und Seele laben. 

Gib dem jetzt vermaͤhlten Paar 
Allzeit Eintracht! Laß ſie ſchweben 
Stets im Gluck Und überleben 

Der begrauten Hirſchen Jahr! 

Solches wuͤnſchet 


von Sertzen 
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